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im |ag not)
SÖ^üfcï)terli u ©fd)icl)ten u§ em 2(Cmmetf)al

SSon Simon ©feller

8. gortfetpmg

„biob, loi) bu mi nume marf)e. ©r föE rtume mit ben 2tuige
3mifeere, fo mängifcb bafj's ne freut. 3 miE ihm be fcbo b'büeb=
nner ptue u ber ©ügget ab ber ©tauge jage, ba meb frönbs
23rot gdjätfcbet tueber Söneli!"

Säcbeli bet o no nöjes brigmärmt; aber ERutfcb ifcb frf)o

am ©tnücfe gfi u bet gtpbruf afo fcbnarfte, bafj es fdjier b'bütte=
tiir uf u gué gfprängt bet.

Sermile bei Sönet u ßifi au es ©ärnbli abgœunge. „befcb
gbört, um mas es ISRutfcbe s'tiie «ma? ©r ifcb no 'ging ber glpdj
©lufcbtfacf mi atbe. ÎBas miinfcb ber3ue?" fragt Sönel.

,,3a, mas mett i ba miine! boffetli ifcb ba glp usgmiint. 23e

fEutfcb e cbti ringfueriger mär, mett i no iinifcb niit fäge. 21ber

bämäg erbarm fi ©ott iifnen 21nîebâfe, me bie Mrliffe cbönnti
berbinger grate. S'©lefüri cbönnti mer abcbrabe u i b'©büecbel=
pfanne tue, gab ber berbfcbt ba mä. 2III Sag ©büecbli! — bet
me je3 afen iinifcbt en uoerfcbanteri IReb gbört!"

„2Biifcb", feit Sönel, „mo=n=er bas oürebrücft bet, ifcb mer
grab öppis bür e ©bopf gfcboffe. ilfe Srätti bet albe bricbtet,
fälbifcbt i ber grobe Süüri büß e rpcbe fßuur fine ©bnäcbte Sag
für Sag Iutere fiifje Späcf uftifcbet. 11 bie bttge fi brann eräffe,
mi birg grabiinifcb fene me gum ©ifcb suebe bracht. SSiticbt

cbönnt's be DJtutfcben u Säcbelin o no fo gab. ©büecbli oerfcbop=

pen au nib fcbtäcbt. 11 me me fe be fo ii un all Tag uf em Sifcb
bätt — i miifj be nöje no nib, äb ein be ba nib o 's Suu *
abging, ©met mir lüfe fi grabiinifcb nähe."

„So metti be bi fcblärmige Magien öppis angerfcb ober
näbmi ber Semang. 9lii, ba fab bi nib p!"

„0 für bas cbönnt me be tue. 3 gluube fafcbt, bene 3müüne
cbäm i be no über e Stäcfen p 3*aIIe3ite. Sie Stüferine roäri mer
be no=n=en 21bfafe 3'cbnr3 agbuuptet. 2Biifcb, i mett fe be ringgle,
bafj ne 's llsfcblüüffe oergieng, u bas mett i. @s jucfti mi, mit
benen es gabri sba u fe sur Sräicbi 3'füebre. lin i gluube, mi
fött öppen e fjafe oolt 2tnfe bra mage."

„SDRira, fo rnacb mas b'mitt. 21ber bas fügen i: SIE Sag
früfcbt ©büecbli macbe mott i be nib, u me's läfe ufecbo foE,
b'Scbutb fp o nib."

„iBrucbfcbt o nib. ©büecbli cbüüt ber ging e toEe Schübe!
3fämen atiigge. 11 mag em sbingerfür ufe cbo mill i's über mi
näb. 2tber jes mii mer is bfägnen u bem Schlaf ergab."

lin e fo ifcb es gfcbeb.
ERornbrifcb nom gmorge ifcb ber gacf erfcb sgräcbtem los=

gange; bä fRung bet me 3'iBobe grebt mit Singe. 21m ERicbelstag
brei ©brone Sohn, aber mobtoerftange: fe Sag früeber. 2111

Sag ©büecbli gnue uf e Sifcb, gans bebinebemägg gnue! 21ber
mit be ©büecbline müefje fis be lo bimänbe. beifjt bas, Sünns
bergue müefje fi jo ba, nume Siefs roell me ne be nib no angerfcb

* Ser Sau.

au uftifebe. 11 bi be ©büecbline müefje fi be blpbe. So bal men

en angeri Spps au müefj eboebe, faE ber ßobn emägg. E öppen

a 's gurtlaufe mä be nib 3'bäicbe, füfcb müefjt me fe be lo ume*

reiche.

23o Sönel bämäg grebt bet, bei bi 3mee b'Dbre gfpi^t u

bas mägem ßobn bet ne nib rächt ibe meEe. 58fungerfcb ©äcbetin

bet es fi sroeuet, mas er meE. ©r bet gförebtet, bi ©büecbli

cbönnti ne boeb be 3letfrf)t miberftob. '21ber SRutfcbe ifcb oor

©lufebt fcbo's ÎBaffer im ERul sfämeglüffe. ©r bet 6äcfje[itt

näbenus gnob un ubermafcblet.

„2Be's föE täfe ufeebo, mache mer is über b'Särge. 30Rir cbeu

hoch gäng b'ginfe cblopfe, men es is nümme gfaEt. EJlit em

llmereicbe — bas ifcb boeb nume ber fBölima gmaebt. Ser Sanin

jeger febueb i boeb nie! Sä fung ein boeb nib, me's ein bra gläge

mä."
©uet, fi bei's 2ßort gäb un ptätfebt. SRutfcb bet nume no

oorebba, b'©büecbli müefji be im purluteren '21n!e bacbe fp,

frörtbe Scbmufe mög är be nib fcbmöcfe. 11 Säcbeli Jet no

3'2ßüffe to, b'gofeelfcbnitte seE är be nib 3U be ©büecbline.

9to am fälbe SSormittag fi ßifi un älnni ufs ©büerfjle los.

11 grab 3'ärfcbtem bei fi bi Sacb apaeft; mi cba räcbne: Si bei

ber Seig i re ERilcbgebfen agrüebrt. sltnni bet 's 3DSäbl oEs bü
gfebüttet, mo no ifebt im Simelfecfli gfi. 2Ri ifcb rätig roorbe, bi

fjungerlöcber mit Strübline g'permuure. Öinni bet e tüecbtige

ißlatfcb URilcb ermeEt u ßifi es ©brättli ooE ©ier ab3eEt. Demo

bet es bi eboebig 2Ritcb über 'feb ERäbl gfebüttet, b'©ier brigfcblage

u ber Seigg grüebrt, bis er febön 3arten ifcb gfi u nümme gefmöb

letet bet. 3 ber Pfanne bet ber 21nfe febo gfpräfelet, un jes bei

me b'Scblacbt cbönnen alob. Ser Seigg ifcb prächtig bür e Iricin

ter glüffe u bi Strübli fi ufgange u gulbbruun morbe, feböner

bätt nüt gnübt. 11 3ur ©buebistür us tfebt es ©fcbmätfli 3006/

oeiele ifcb nume Schnupf bergäge!

Sogar i ber fffieib binger bet me möge gmabre, roas ©ab

tigs. Sie 3toe ©bnäcbte, mo bert gfarnet bei, fi aE guet a'Säggeb

morbe. Si bei b'fRafen ufgba mi»me bung im IRogge, u enam

gere gar grüsli erläcberet agluegt. SRutfcb bet glängt ®i=n=e

Späcffcbmarte, un ufgfeit:
2Be b'ÎBpber mäfeben u bftrpcbe,
SRueb 's ERanneoolcb flieh u ropebe.
S8e b'2Bpber cbüecblen u bacbe,
Sarf es fi mieber guebemacbe.

E Säcbeli, bä fälbbür, gftreipftnig Säcbeli, bet b'SDRulegge

gläefet mnme ©bafe, mo bet ERilcbfcbuum gba u gfroblotfeü

„büt 3'ERittag! Eb, büt 3'2Rittag!"
„büt 3'®tittag, bäicb febier. So roei mer is be eis erbauen

a be ©büecbline, nöje mobt en Emmlere! ©baifcb froh fb ®^ !'

befcb mer cbönnen a be ©buttefäcfe bange! Su alteini toänlro

boeb nie bersue cbo. Sir aEeini mär es boeb nie 3'Sittn <b"'

Em Haz «oh
Müschterli u Gschichten us em Ämmethal

Bon Simon Gfeller

8. Fortsetzung

„Hjoh, loh du mi nume mache. Er söll nume mit den Auge
zwitzere, so mängisch daß's ne freut. I will ihm de scho d'Hüeh-
nner ytue u der Güggel ab der Stange jage. Ha meh frönds
Brot gchätschet weder Töneli!"

Sächeli het o no nöjes drigwärmt: aber Mutsch isch scho

am Ctnücke gsi u het glydruf afo schnarfle, daß es schier d'Hütte-
tür us u zue gsprängt het.

Derwile hei Tönel u Lisi au es Gärndli abgwunge. „Hesch

ghört, um was es Mutsche z'tüe >wä? Er isch no ging der glych
Gluschtsack wi albe. Was miinsch derzue?" fragt Tönel.

„Ja, was wetti da miine! Hoffetli isch da gly usgmiint. We
Mutsch e chli ringfueriger wär, wett i no iinisch nüt säge. Aber
däwäg erbarm si Gott üsnen Ankehäfe, we die Kärlisse chönnti
derhinger grate. D'Glesüri chönnti mer abchratze u i d'Chüechel-
pfanne tue, gäb der Herbscht da wä. All Tag Chüechli! — het
me jez afen iinischt en uverschanteri Red ghört!"

„Wiisch", seit Tönel, „wo-n-er das vüredrückt het, isch mer
grad öppis dür e Chops gschosse. Use Drätti het albe brichtet,
sälbischt i der große Tüüri hug e ryche Puur sine Chnächte Tag
für Tag lutere fiiße Späck uftischet. U die hiige si drann erässe,

mi hug gradiinisch kene me zum Tisch zuehe bracht. Vilicht
chönnt's de Mutschen u Sächelin o no so gah. Chüechli verschop-
pen au nid schlächt. U we me se de so ii un all Tag us em Tisch
hätt — i wiiß de nöje no nid, äb ein de da nid o 's Tuu *
abging. Emel mir läse si gradiinisch nähe."

„So wetti de di schlärmige Haglen öppis angersch oder
nähmt der Tewang. Nii, da lah di nid y!"

„O für das chönnt me de tue. I gluube fascht, dene Zwüüne
chäm i de no über e Stöcken y z'allezite. Die Stüferine wäri mer
de no-n-en Absatz z'churz aghuuptet. Wiisch, i wett se de ringgle,
daß ne 's Usschlüüffe vergieng, u das wett i. Es juckti mi, mit
denen es Fahri zha u se zur Träichi z'füehre. Un i gluube, mi
sött öppen s Hase voll Anke dra wage."

„Mira, so mach was d'witt. Aber das sägen i: All Tag
srüschi Chüechli mache wott i de nid, u we's lätz usecho soll,
d'Schuld sy o nid."

„Vruchscht o nid. Chüechli chüüt der ging e tolle Schübel
zsämen atiigge. U wäg em zhingerfür use cho will i's über mi
näh. Aber jez wii mer is bsägnen u dem Schlaf ergäh."

Un e so isch es gscheh.

Morndrisch nom Zmorge isch der Fack ersch zgrächtem los-
gange: dä Rung het me z'Vode gredt mit Dinge. Am Michelstag
drei Chrone Lohn, aber wohlverstange: >ke Tag früeher. All
Tag Chüechli gnue us e Tisch, ganz dehinedewägg gnue! Aber
mit de Ehüechline müeße sis de lo biwände. Heißt das, Dünns
derzue müeße si jo ha, nume Dicks well me ne de nid no angersch

* Der Tau.

au uftische. U bi de Ehüechline müeße si de blybe. So bal men

en angeri Spys au müeß choche, fall der Lohn ewägg. U öppen

a 's Furtlaufe wä de nid z'däiche, süsch müeßt me se de lo ume-

reiche.

Wo Tönel däwäg gredt het, hei di Zwee d'Ohre gspitzt u

das wägem Lohn het ne nid rächt ihe welle. Bsungersch Sächelin

het es st zweuet, was er well. Er het gförchtet, di Chüechli

chönnti ne doch de zletscht widerstoh. Aber Mutsche isch vor

Gluscht scho's Wasser im Mul zsämeglüffe. Er het Sächelin

näbenus gnoh un uberwaschlet.

„We's söll lätz usecho, mache mer is über d'Bärge. Machen
doch gäng d'Finke chlopfe, wen es is nümme gsallt. Mit em

Umereiche — das isch doch nume der Pölima gmacht. Der Land-

jeger schuch i doch nie! Dä fung ein doch nid, we's ein dra gläge

wä."
Guet, si hei's Wort gäh un ytätscht. Mutsch het nume m

vorebha, d'Chüechli müeßi de im purluteren Anke bâche sy,

frönde Schmutz mög är de nid schmücke. U Sächeli het na

z'Wüsse to, d'Fotzelschnitte zell är de nid zu de Ehüechline.

No am sälbe Vormittag si Lisi un Änni ufs Chüechle los.

U grad z'ärschtem hei si di Sach apackt; mi cha rächne: Si hei

der Teig i re Milchgebsen agrllehrt. Änni het 's Mähl alls dn-

gschüttet, wo no ischt im Simelseckli gsi. Mi isch rätig worde, di

Hungerlöcher mit Strübline z'vermuure. Änni het e tüechtige

Platsch Milch erwellt u Lisi es Chrättli voll Eier abzellt. Demo

het es di chochig Milch über 'sch Mähl gschüttet, d'Eier drigschlage

u der Teigg grüehrt, bis er schön zarten isch gsi u nümme gchnöl-

lelet het. I der Pfanne het der Anke scho gsprätzlet, un jez het

me d'Schlacht chönnen aloh. Der Teigg isch prächtig dür e Trich-

ter glüffe u di Strübli si ufgange u guldbruun worde, schöner

hätt nüt gnützt. U zur Chuchistür us ischt es Gschmäckli zage,

veiele isch nume Schnupf dergäge!

Sogar i der Weid hinger het me möge gwahre, was Gat-

tigs. Die zwe Chnächte, wo dert gfarnet hei, si all guet z'Gäggels

worde. Si hei d'Nasen ufg'ha wi-n-e Hung im Rogge, u enan-

gere gar grüsli erlächeret agluegt. Mutsch het glänzt wi-n-e

Späckschwarte, un ufgseit:
We d'Wyber Wäschen u bstryche,
Mueß 's Mannovolch flieh u wyche.
We d'Wyber chüechlen u dache,
Darf es si wieder zuehemache.

U Sächeli, dä sälbdür, gstreipstnig Sächeli, het d'Mulegge

glücket wi-n-e Chatz, wo het Milchschuum gha u gfrohlocket:

„Hüt z'Mittag! Uh, hüt z'Mittag!"
„Hüt z'Mittag, däich schier. Do wei mer is de eis erhauea

a de Ehüechline, nöje wohl en Ummlere! Ehaisch froh si, Sächeü

hesch mer chönnen a de Chuttefäcke hange! Du alleini wänB

doch nie derzue cho. Dir allein! wär es doch nie z'StiM W-



2Die Serner 2Bodje 499

(£I)iierf)li gnue psmärte. tfjefcb es mir s'oerbante, baff b' au

einigt an e rächte Bare cbunnfcbt."
Sebeime bet ßifi un Öinni gäng in eim uberto u brusjoge

mit 1er Scbuumcbelle. 3'Bacfe fi ne füür3Ünbtrot morbe oor

fer u ffiff- 11 bt Silin ifrf) beraue no ber ©rger cbo. 3er Xeigg

i(d no nib halbe oerbacbe gfi, bet es febo afob jammere:
„®b Derjefes (Sott im ôimel obe, mi manglet bas Scbmuff!

®t mürbe mir im Sßinter mit em 2lnfe 3'fct)tag cbo, me mir
bette ©lufcbtibünge ber gana Summer bämäg müeffe ibüerbte.

Ber SBobe fräffe fi=n=is us be fjäfe! fjätt nume ber ©Iter nib
bämäg mit ne g'atterbiert! Sie 9Uis bet er jea eb meber nib ber

gfel bim Scbmana 3üümt."
„Ob, i «fett bas nume cbli la mache", bricht ibm sftntti ab.

„Sie ubercböme be no ©büecbli gnue, gab 'Bticbelstag ba ifcbt."
3Bo bi ©büetbleten ifrfjt uberort gfi, bet Bönel 3'3icfe gleit

u mit eme fufer gfcbintete BanngroffU usgrüebrt. U mo ber

Eps ifcbt uf ber Srütfi gfi, bet sffnni cbönne go sum ffe buube.
Es bet nib fo griifeli bracht aamänge. Btutfcb unb Säcbeli bei
fcffo lang bruf pafft gba. Sie ff cbo 3'Iaufe mi=n=e ©eiff, mom=e
©babi&pläfe erlieft bet, u bei fafeb nib Sit gba b'©inger gbörig
ä'mäftben u ab3tröcbne. 2öo bi Sfärliffe 'bi böbe ©büecblitürn uf
em ïifcb gtoabret bei, märe ff oor ©reub bal über b'Stbmellen
ubere gftoglet. 2ßobt, bas ifeb glana morbe uf iffftutfebes breit=
moefigem ©iferblatt, u Säcbeli bet febier gar nib möge gmarte,
bis ö'Sötueter bet b'Sirten ufegfebüttet u 's „2lEer 2Iuge" bätet
glja. ©buum ifeb 's „2Imen" ufe gfi, bet 'Blutfcb 3uegriffen un e

ßegi ufe gnob, mie men er oier3äbe Sag nüt me bätt gba. II
mit ©äcffelin ifeb bas e fo=n=e ©febiebt gff: Si Satter bet gteitig
g'gäffen u b'SRueter bet bim Xifcb lang möge, un är iftb bebne
äfäme nogfcblage. Btit Öiffe bet ibm nib gfcbmmg eine mögen
t>gp; bertbüre ifcbt er es Btäneli gff. ©an3 Xääfcbete bet er
3uen ibm 3ogen u ppaeft. ßiff bet albeneinifcb oerfcbleifts e Blicf
uf bi Blatte to, un allimot iftbt ibm febier en Sieb ertrunne, men
es bet müeffe gfeb, mi bas um bi ©büecbli geit. Sönele bingäge
bet bas te Brosme gmacbt. ©r ifcbt aile guet im Strumpf gff
u|et fe no agfträngt.

„fRecfit nabe u näbt ufen obni Borge! Sir müeffit mäger
Werfjli gnue ba. Si märbe mobl öppe rätbt ft), u mo bie ff gff,
bet's ere be no meb." 11 ber3ue bets nen uf be Stocfaänge bim
9er gläcberet.

„(Suete Bftbeib, guete Bfcbeiö", morglet Btutfcb oüre. ©r
trolfet ibe roi=n=e Xröfcbmafcbine u mofflet mit oolle Bacte.
Säcbeli, är bet nüt cbönne füge, er bet grab es früftbes Baretli
unger be Sänge gba, u b'©bifet fin ibm glüffe mi 3toe IRpbü
fteine. Serfür bet er be fo ftitlfätig brigluegt, baff me febo gmerft
bet, bas iferrenäffe tüei ibm mobl bis i b'Sejen ufe.

®o b'Blatten ifeb läär gfi, git Xönel Bifälcb: „Sllen Slnni,
9«tg rücb no Uni. 3i Btanne müeffe nib miine, mir melli
Wmalarten u gptnagle. ©büecbli uf e ßabe, es ma ebofebte,
mär'fcb salt!"

Serfür bet ibm ßiff e Blicf gab, Ipcbt berno eine bätt es
W)t uberftblage beroo. ©s ifcbt ufgftange un i b'©bucbi ufe go
®[ii)ir besume rüebre.

äber Xönel bet bestmäge nib Blur gmacbt un i aller ©rab=
glffcbligi '5 Stufferli oüregnob un es ©bocbetli uberto.

Öppe grab toüefcbt bei 'bi 3toe Sunbinne ber neue Blattete
"il me gmacbt. 3er Btuecbt ifeb ne boeb änbtlig au oergange.
»Sbiiecbli ff gäng no ©büecbli", bet ff Btutfcb tröffbtet, u Säcbeli
«t bäicbt: „Snacfft git es ere jo au miber." 3rum ff fie gftabelig
"tgftange u oor b'ifütten ufe trätfebet. Sert bei ff probiert, mele
oller cbönn gorpfe, u enangere oergnüegt ablin3let. Serno bei
" 'W Käf a fffügge gbäicbt u bei ff gäg ber ©arnffte 3ue pfäit.

„5ßi bets berfcb cbönne", gmungeret SDfutfcb, too fi afen es
IM Schritt fi etoägg gff.

T-r," „
t, ärbeguet; i ba bim ©icber febier ni'b b'©üeff ungerem

'!«) cbönne ftillba", rüebmt Säcbeli. „3o, föoel guet ban i bi
'm lengfebte Bünne nie me gläbt", git fJötutfcb Bofall. „SBe
5, mä cbo aebünbte: 3ea, iSlutfcb, cbaifcb fälig märben

3 ftärbe, er bätt mi mi armi tüüri nib 00 ber Blatten

emägg glöft! Un jea be all Sag bämäg, ei un aIii Sltol toe me
3um Sifcb ebunnt! — 's 0lebli möcbt i tröble oor ©reub, men i
minger trummeooEe mä!"

Bi ßifin u ïônele bet ber füürer ßuft gmäit. „©ränne bätt
i cbönne", bäffelet ßiff. „mo=n=i gfeb ba, mi bie bi feböne ©büecb=
Ii ibegbiit bii. U bu bifrf) no ©öbls gnue gff, femmaftränge. 3tii,
es bet gmüff te ©attig! 3 mett lieber oier Säu fuere, meber
ame fettig ©räfffeef, mo=n=e bürgäänne Btage bü u niene te
Bobe."

„ßab bu mi nume maeffe! 303ii be febo luege, ab fi bene ber
Bobe nib obff laib- Sßart nume par ïag, es mirb ff be febo

ersiige, äb ff mi ermütfebt bii ober i feie. QJti mueff nume ber
Sit ermarte, me me jung ïuubi miU.

„3a, u 3letfcbt bet me be nume ber Sräcf beroo", fpängelet
ßiff.

2lm Obe bei Btutfcb u ff ©fpanne gbutfe jage u mälebe.
3'©büecbli bei ff bin ne gfefet gba, baff bi Bürfdjtle ume bei
oürerfcb möge, ©s ifeb oiel gäbiger gange meber füfebt, u mi
ifcbt e guete Scbuff sitliger fertig moöbe.

3rum bet's ïônelen au minger gmacbt, me bi ©bnäcbte
bim Suacbt febo toE ©büecbli rjpactt bei. ßifin bingäge bet es
fei fo Stiebe gäb bürfcb $ära.

3tom Suacbt ifeb me no cbli gböcflet u bet öppis djuramiEigs
bampet, u bi näcbfcbte Sagen ifeb bas angfäbrt glpcb gange mi
ber erfebt. Btutfd) u Säcbeli bei ibri ©büecbli gfcbnabeliert u bi
angere au öppe bie Spiis gba, mo bennaemol bi be ©büejere
ifcbt üeblig u örücblig gff: Smorge 2Jiäbl= ober ^ärböpfelbrp,
Simis Suppe, Blilcb u ©fcbmeEt, mängifebt öppen au ©brut
ober Salat beraue u Suacbt b'fftäfcbte 00m Sintis ober ©bäs
u Brot u öppis 00 fjärböpfle. So öppis bet me gäng möge,
mil me bet cbönnen abmäcbfle. Biutfcbe u Säcbelin bingägen
ifeb febo no angerbalber BBucbe b'Schmittigi afob oergob. ©i
Blatte ooE bets jea möge tue; ßiff bet nümmen uberen angere
îag b'©büecblipfanne müeffe uberfteEe. Säcbeli bet febo albern
einifebt e länge Blicf no ber £)ärböpfelblatie to; b'Strübli bei=

nübnt nümme räcbt meEe rütfebe. ©r bätt fe grüsli gärn an e

©fcbmeEte tufebet. Blutfcb, är bet gäng no e toEi Bortion
bänneto, aber sletfcbt bets ibm au afob gnüegele. ©r bet fuur
brigluegt u ifcbt urooobtlige gff, baff nüt efo. ©i 3ag fobt er
grab über e ïifcb emägg a cburmle: „3 ba be richtig nib gmeint,
baff mer gäng nume 00 e i r Sorte ©büecbli uberebömi u baff
me fe=n=eim nume cbalti uf e ïifcb fteE." 2ßen ibm je3 eine mä
cbo fäge: „Btutfcb, 's ïôri 3um Barabies fteit offe, bruebfebt
nüt meber ibe afpaaiere", mobl bim tuffg, je3 bätt er bi bingere
Biertie glüpft u mär tifig gfebobe. 2lber es ifeb te Botbälfer
fBlutfcbe cbo us ber ©blemmi 3ieb, u ïônel bet über bas
Brummie nume 3äpflet.

„3a, ime b'meb meber iir ©attig bigäbrt bättifebt", feit er,
„fo bättfeb es bait müeffe oorebba. So oiet i mite, ifeb ba bru=
ber nüt usgmacbt morbe u fo oiet i miis, ifeb es i ber ganse
BBält niene ber Brauch, baff me b'©büecbli tuet märme!"

„3a, bas fä.blti ff je3 no grab, baff men ecb fe no fött
märme", bibelet ßiff, „me me ber ©febmaef füfebt afe nümmen
us ber 9tafe bringt."

llf bas bet Btutfcb te 2Bort me gfeit un ifeb ebolberige 00m
©ifeb emägg. ©bur3 bruf bet me gbört, baff Säcbeli ooruffe mit
ihm tuet ebriffe:

„3u bifcb b'Scbulb, bu bumme ijagel! 3u befcb mi efo ibe
gfebmiert. 3 mär nie föoü es bumms Berbing pgange. U men i
fäblber mirben u büregbeie, cbafcb bu be luegen u ber es ©müffe
mache."

„$e bu bifcb bäicb 0 berbp gff, mo merfcb abgmaebt bei, fo
guet baff i", pferet Btutfcb. „ijättifcb b'ßafere benn ufto, me
b'föoli ber ©frfmöer bifebt, meber ig! Uberbauts fcbmpg je3e,
men is Bönel gbörti, fo lacbeti=n=er ber Buggel 00E! 3ä mueff
nib ©reub ba an is. Bac! bu nume miber ©büecbli p; me me ft
cbli amängt, bringt me fe gäng no abe. Bilicbt oerleibet be ßifin
's ©büecble no, gäb üs 's Siffe u be ff mer brus u bänne."

©ortfefeung folgt.
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Mechli gnue yzmärte. Hesch es mir z'verdanke, daß d' au

Mcht an e rächte Bare chunnscht."

Deheime hei List un Änni gäng in eim uberto u druszoge

mit der Schuumchelle. D'Backe st ne süürzündtrot morde vor
Mer u Hitz, U bi Listn isch derzue no der Erger cho. Der Teigg
isch no nid halbe verbache gsi, het es scho afoh jammere:

„Eh Herjeses Gott im Himel ode, wi manglet das Schmutz!

M wärde mir im Winter mit em Anke z'schlag cho, we mir
dene Gluschtihünge der ganz Summer däwäg müeße chüechle.

Der Bode fräste si-n-is us de Häfe! Hätt nume der Elter nid
däwäg mit ne g'akkerdiert! Die Riis het er jez eh weder nid der

Esel bim Schwanz züümt."
„Oh, i «wett das nume chli la mache", bricht ihm Änni ab.

Die uberchöme de no Chüechli gnue, gäb Michelstag da ischt."
Wo di Chüechleten ischt überort gsi, het Tönel z'Dicke gleit

u mit eme sufer gschintete Tanngrotzli usgrüehrt. U wo der

Chäs ischt us der Trücki gst, het Änni chönne go zum Äffe huube.
Es het nid so grüseli brucht azwänge. Mutsch und Sächeli hei
scho lang druf paßt gha. Sie st cho z'laufe wi-n-e Geiß, wo-n-e
Ehabisplätz erlickt het, u hei fasch nid Zit gha d'Finger ghörig
z'wäschen u abztröchne. Wo di Kärlisse Äi höhe Chüechlitürn us

em Tisch gwahret hei, wäre st vor Freud bal über d'Schwellen
ubere gstoglet, Wohl, das isch glänz worde uf Mutsches breit-
mockigem Ziserblatt, u Sächeli het schier gar nid möge gwarte,
bis d'Mueter het d'Sirten usegschüttet u 's „Aller Auge" bätet
gha, Chuum isch 's „Amen" use gsi, het Mutsch zuegriffen un e

Legi use gnoh, wie wen er vierzähe Tag nüt me hätt gha, U
mit Sächelin isch das e so-n-e Gschicht gsi: Si Vatter het gleitig
g'gässen u d'Mueter het bim Tisch lang möge, un är isch bedne
zsäme nogschlage. Mit Äste het ihm nid gschwing eine mögen
ygha: dertdüre ischt er es Mäneli gst. Ganz Tääschete het er
zum ihm zogen u ypackt, List het albeneinisch verschleikts e Blick
us di Blatte to, un allimol ischt ihm schier en Ach ertrunne, wen
es het müeße gseh, wi das um di Chüechli geit, Tönele hingäge
het das ke Brosme gmacht. Er ischt alle guet im Strumpf gsi
uhet se no agsträngt.

„Reckit nahe u näht usen ohni Borge! Dir müeßit wäger
Wechli gnue ha. Si wärde wohl öppe rächt sy, u wo die st gsi,
het's ere de no meh," U derzue hets neu us de Stockzänge hin-
ger glächeret,

„Guete Bscheid, guete Bscheid", worglet Mutsch vüre. Er
wolfet ihe wi-n-e Tröschmaschine u mofflet mit volle Backe,
Sächeli, är het nüt chönne säge, er het grad es früsches Baretli
unger de Zänge gha, u d'Chifel sin ihm glüffe wi zwe Rybi-
steine, Derfür het er de so stillsälig drigluegt, daß me scho gmerkt
het, das Herrenässe tüei ihm wohl bis i d'Zejen use.

Wo d'Blatten isch läär gsi, git Tönel Bifälch: „Alen Änni,
gang riich no iini. Di Manne müeße nid miine, mir welli
schmalbarten u gytnagle. Chüechli us e Lade, es ma choschte,
Wär'sch z-alt!"

Derfür het ihm List e Blick gäh, lycht derno eine hätt es
sticht überschlage dervo. Es ischt ufgstange un i d'Chuchi use go
^ichir desume rüehre.

Aber Tönel het destwäge nid Mux gmacht un i aller Grad-
slychligi 's Stutzerli vüregnoh un es Chochetli uberto.

öppe grad wüescht hei di zwe Kundinne der neue Blattete
»st me gmacht. Der Muecht isch ne doch ändtlig au vergange,
äüechli >si gäng no Chüechli", het st Mutsch tröschtet, u Sächeli
h°t däicht: „Znacht git es ere jo au wider," Drum st sie gstabelig
Wstange u vor d'Hütten use trätschet, Dert hei st probiert, wele
oller chönn gorpse, u enangere vergnüegt ablinzlet, Derno hei

» ihn Ras a Rügge ghäicht u hei st gäg der Farnstte zue pfäit,
',Wi hets dersch chönne", gwungeret Mutsch, wo si afen es
Schritt st ewägg gst,

" -êì, ärdeguet; i ha bim Eicher schier nid d'Füeß ungerem
chönne stillha", rüehmt Sächeli, „Io, sövel guet han i bi

>m lengschte Bstnne nie me gläbt", git Mutsch Byfall, „Weà wä chg achündte: Jez, Mutsch, chaisch sälig würden
z stürbe, er hätt mi mi armi tüüri nid vo der Blatten

ewägg glökt! Un jez de all Tag däwäg, ei un alli Mol we me
zum Tisch chunnt! — 's Redli möcht i tröhle vor Freud, wen i
minger trummevolle wä!"

Bi Listn u Tönele het der süürer Luft gwäit. „Gränne hätt
i chönne", hüstelet List, „wo-n-i gseh ha, wi die di schöne Chüech-
li iheghiit hii, U du bisch no Göhls gnue gsi, se-n-azstränge, Nii,
es het gwüß ke Gattig! I wett lieber vier Säu fuere, weder
zwe fettig Fräßseck, wo-n-e dürgäänne Mage hii u niene ke

Bode."
„Lah du mi nume mache! Wii de scho luege, üb si dene der

Bode nid obst laih. Wart nume par Tag, es wird si de scho

erzöge, äb st mi erwütscht hii oder i seie. Mi mueß nume der
Zit erwarte, we me jung Tuubi will.

„Ja, u zletscht het me de nume der Dräck devvo", spängelet
List.

Am Obe hei Mutsch u si Gspanne ghulfe jage u mälche.
D'Chüechli hei st bin ne gsetzt gha, daß di Pürschtle ume hei
vürersch möge. Es isch viel gäbiger gange weder süscht, u mi
ischt e guete Schutz zitliger fertig woüde.

Drum het's Tönelen au minger gmacht, we di Chnächte
bim Znacht scho toll Chüechli ypackt hei. Listn hingäge het es
fei so Stiche gäh dürsch Härz.

Nom Znacht isch me no chli ghöcklet u het öppis churzwilligs
dampet, u di nächschte Tagen isch das angfährt glych gange wi
der erscht. Mutsch u Sächeli hei ihn Chüechli gschnabeliert u di
angere au öppe die Spiis gha, wo dennzemol bi de Chüejere
ischt üeblig u brüchlig gst: Zmorge Mähl- oder Härdöpfelbry,
Zimis Suppe, Milch u Gschwellt, mängischt öppen au Chrut
oder Salat derzue u Znacht dMäschte vom Zimis oder Chäs
u Brot u öppis vo Härdöpfle, So öppis het me gäng möge,
wil me het chönnen abwächsle. Mutsche u Sächelin hingägen
isch scho no angerhalber Wuche d'Schwittigi afoh vergoh, Ei
Blatte voll hets jez möge tue; List het nümmen uberen angere
Tag d'Chüechlipfanne müeße überstelle, Sächeli het scho alben-
einischt e länge Blick no der Härdöpfelblatte to; d'Strübli hei-
n-ihm nümme rächt welle rütsche. Er hätt se grüsli gärn an e

Gschwellte tuschet, Mutsch, är het gäng no e tolli Portion
dänneto, aber zletscht hets ihm au afoh gnüegele. Er het suur
drigluegt u ischt uwoodtlige gst, daß nüt eso, Ei Tag foht er
grad über e Tisch ewägg a churmle: „I ha de richtig nid gmeint,
daß mer gäng nume vo e i r Sorte Chüechli uberchömi u daß
me se-n-eim nume chalti us e Tisch stell," Wen ihm jez eine wä
cho säge: „Mutsch, 's Tön zum Paradies steit offe, bruchscht
nüt weder ihe zspaziere", wohl bim tustg, jez hätt er di Hingere
Viertle glüpft u wär tifig gschobe. Aber es isch ke Nothälfer
Mutsche cho us der Chlemmi zieh, u Tönel het über das
Brummle nume zäpflet.

„Ja, we d'meh weder iir Gattig bigährt hättischt", seit er,
„so hättsch es halt müeße vorebha. So viel i wiis, isch da dru-
ber nüt usgmacht worde u so viel i wiis, isch es i der ganze
Wält niene der Brauch, daß me d'Chüechli tuet wärme!"

„Ja, das sählti si jez no grad, daß men ech se no sött
wärme", bibelet List, „we me der Gschmack süscht afe nümmen
us der Nase bringt,"

Uf das het Mutsch ke Wort me gseit un isch cholderige vom
Tisch ewägg. Churz drus het me ghört, daß Sächeli vorusse mit
ihm tuet chritze:

„Du bisch d'Schuld, du dumme Hagel! Du hesch mi eso ihe
gschmiert, I wär nie sövli es dumms Verding ygange. U wen i
fähtber wirken u dllregheie, chasch du de luegen u der es Gwüsse
mache."

„He du bisch däich o derby gst, wo mersch abgmacht hei, so

guet daß i", yferet Mutsch, „Hättisch d'Lafere denn ufto, we
d'sövli der Gschyder bischt, weder ig! Uberhauts schwyg jeze,
wen is Tönel ghörti, so lacheti-n-er der Buggel voll! Dä mueß
nid Freud ha an is. Pack du nume wider Chüechli y: we me si

chli zwängt, bringt me se gäng no ahe. Vilicht verleidet de Listn
's Chüechle no, gäb üs 's Äste u de si mer drus u dänne."

Fortsetzung folgt.
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